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Zusammenfassung

Deutschland unterhält seit Jahren eine stetig wachsende Anzahl an bilateralen Energie- und Klimapartnerschaften. Diese 
verfolgen teils unterschiedliche Ziele und sind verschiedenen Programmen wie etwa den Just Energy Transition Partnerships 
(JETP), Rohstoffpartnerschaften, Energiepartnerschaften und -dialogen, Wasserstoffpartnerschaften sowie Klima- und Ent-
wicklungspartnerschaften (P+) zugeordnet.

Mit der Klimaaußenpolitikstrategie bemüht sich die Bundesregierung um Kohärenz in der Energie- und Klimadiplomatie und 
verankert die Umsetzung des Pariser Klimaabkommens als zentrale Leitlinie für ihre bilateralen und multilateralen Partner-
schaften. Alle bestehenden und im Aufbau befindlichen Energie- und Klimapartnerschaften sollen sich diesem Ziel unterordnen 
und bis Ende 2024 entsprechend überprüft werden. 

Folgende Punkte müssen bei der Evaluation deutscher Energiepartnerschaften angegangen werden:

1.	 Ambitionierte Gerechtigkeits- und Nachhaltigkeitsstandards müssen erarbeitet werden, damit Partnerschaften auf Augen-
höhe und im beidseitigen Interesse unter Wahrung von Umwelt- und Menschenrechtsstandards erfolgen können. Diese 
Standards müssen projektspezifisch angewandt werden, transparent einsehbar sein und regelmäßig überprüft werden.

2.	 Staatliche Unterstützung von deutscher Seite darf ausschließlich klimafreundlichen und sozialverträglichen Transfor-
mationsprojekte gewährt werden. Fossile Partnerschaften müssen im Einklang mit dem Glasgow Statement beendet und 
Hochrisikotechnologien wie CO2-Abscheidung von finanzieller Förderung ausgeschlossen werden.

3.	 Grundlage jeglicher auf Energieimporte beruhender Partnerschaft muss eine eingehende Prüfung der tatsächlichen Bedarfe 
in Deutschland und im Partnerland sowie der Klimazielkompatibilität der Importe sein. 

Deutschlands Energiepartnerschaften sowie Partner für fossile Importe und Wasserstoffimporte
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1.  Einleitung

Deutschland unterhält seit dem Jahr 2006 eine stetig wachsende 
Zahl von bilateralen Partnerschaften im Bereich Energie und Kli-
maschutz. Übergeordnetes Ziel dieser Kooperationen mit anderen 
Ländern ist es, die globale Energiewende voranzubringen und die 
gemeinsamen Ambitionen für die Einhaltung des Pariser Klimaab-
kommens zu erhöhen. 

Darüber hinaus verfolgen die Partnerschaften verschiedentlich 
gelagerte weitere Absichten. Hier hat sich der Fokus als Reaktion 
auf den russischen Angriffskrieg in der Ukraine in den letzten 
Jahren verschoben. Während neben der Beschleunigung der Kli-
maschutzbemühungen vor Ort vormals die Exportchancen für deut-
schen Unternehmen im Fokus standen, nimmt seit einigen Jahren 
die Diversifizierung der Energiebezugsquellen und Reduktion von 
Abhängigkeiten entlang der Lieferketten eine dominantere Rolle 
ein.1 So wurden in den vergangenen Jahren etliche Partnerschafts-
modelle etabliert, um Zugang zu grünem Wasserstoff und dessen 
Derivaten aufzubauen und Zugang zu Rohstoffen für die Energie-
wende zu sichern. 

Daneben wurden in den vergangenen Jahren aufgrund der Abkehr 
von russischem Erdgas auch neue fossile Partnerschaften etabliert 
und ausgeweitet. So bemüht sich Deutschland um mögliche Gas-
lieferungen und eine fossile Partnerschaft mit dem Senegal. Auch 
mit Katar und den USA unterhält Deutschland Beziehungen, um 
den Bezug von besonders klimaschädlichem Gas in Form von LNG 
sicherzustellen.2  

2.  Formen von Energie- und Klimapart-
nerschaften

Historisch bedingt lassen sich die bilateralen Partnerschaften 
Deutschlands im Bereich Energie und Klimaschutz unterschied-
lichen Programmen zuordnen und werden teilweise von unter-
schiedlichen Ministerien federführend verwaltet.3 Dies führt zu 
mitunter gravierenden Unterschieden in der Klimazielorientierung 
und Sozialverträglichkeit dieser Partnerschaften.

2.1  (Klima- und) Energiepartnerschaften und Ener-
giedialoge

Unter Federführung des Bundesministeriums für Wirtschaft und 
Klimaschutz (BMWK) unterhält Deutschland eine Vielzahl von so-
genannten (Klima- und) Energiepartnerschaften sowie Energiedi-
alogen. Fokusthemen dieser Partnerschaften sind in der Regel die 
Handlungsfelder Ausbau erneuerbarer Energien, Energieeffizienz 
und zunehmend auch Energiesicherheit.4 

Energiepartnerschaften zeichnen sich durch eine formale Absichts-
erklärung zwischen den Ländern aus. Energiedialoge sind die Vor-
stufe von Klima- und Energiepartnerschaften; sie weisen damit 

keine formalen Strukturen und formellen Absichtserklärungen auf. 
Seit dem Jahr 2021 wurden auch sogenannte Wasserstoffpartner-
schaften eingerichtet, die auf bestehenden Energiedialogen oder 
Energiepartnerschaften aufbauen können.

Exkurs: Wasserstoffpartnerschaften

Deutschland rechnet in seiner nationalen Wasserstoffstrate-
gie bis 2030 mit einem jährlichen Wasserstoffimportbedarf 
in Höhe von 45 bis 90 Terawattstunden (TWh). Mit Wasser-
stoffpartnerschaften soll der Aufbau entsprechender Wasser-
stoffproduktionen im Ausland gefördert und Importrouten 
etabliert werden. Unter Federführung des BMWK bemüht sich 
Deutschland daher um eine enge Kooperation mit anderen 
Ländern in Form von Wasserstoffpartnerschaften. 

Prognosen zu den tatsächlich benötigen Mengen an 
Wasserstoff(-derivaten) gehen jedoch stark auseinander. 
Viele Studien gehen mittel- bis langfristig von einem deut-
lich geringeren Wasserstoffbedarf aus als in der Wasser-
stoffstrategie angenommen.5 Die darin festgeschriebenen 
Zielmengen müssen daher grundsätzlich und regelmäßig 
unter Berücksichtigung bestehender erneuerbarer Alterna-
tiven und Verbrauchseinsparpotenzialen überprüft werden.

2.2  Bilaterale Klima und Entwicklungspartnerschaf-
ten (P+)

Das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (BMZ) unterhält eine Reihe von zwischenstaatlich ver-
einbarten5Klima- und Entwicklungspartnerschaften, mittels derer 
das BMZ Entwicklungs- und Schwellenländer dabei unterstützt, ihre 
Anstrengungen zur Erreichung der Pariser Klimaziele zu erhöhen. 
Neben der Minderung von Treibhausgasemissionen ist Anpassung 
an die Folgen des Klimawandels ein zentrales Thema der Klima- und 
Entwicklungspartnerschaften.6 Die Partnerschaften gehen damit 
über den Energiesektor hinaus.

2.3  Plurilaterale Just Energy Transition Energy Part-
nerships (JETP)

Ebenfalls im BMZ angesiedelt sind die Just Energy Transition Energy 
Partnerships (JETP). Diese zwischen mehreren Ländern organisierte 
Partnerschaften wurden durch die G7-Staaten ins Leben gerufen 
und sollen die Energiepolitik und Transformation in Schwellen- und 
Entwicklungsländern entscheidend voranbringen. JETPs verfolgen 
das explizite Ziel, den Ausstieg aus fossilen Energien zu beschleu-
nigen und sozialverträglich zu gestalten.
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2.4  Bilaterale und multilaterale Rohstoffpartner-
schaften

Um strategische Partnerschaften im Rohstoffsektor aufzubauen 
und Importabhängigkeit von einzelnen Ländern entlang von Lie-
ferketten zu reduzieren, bemüht sich Deutschland um den Auf- und 
Ausbau bi- und multilateraler Partnerschaften im Rohstoffbereich. 
Ziel der Zusammenarbeit ist ein ganzheitlicher Ansatz, der auch die 
Belange der Abbauländer in den Fokus nimmt.7 In der Realität sind 
diese Partnerschaften aber stärker auf die Versorgung Deutschlands 
mit Rohstoffen als auf die Berücksichtigung der Bedürfnisse der 
Herkunftsländer ausgerichtet.8

3.  Übergeordneter Rahmen: Die Klima-
außenpolitikstrategie

Um mehr Kohärenz bei den deutschen Energiepartnerschaften her-
zustellen und allgemeine Leitplanken zu installieren, wurde im Jahr 
2023 die gemeinsame Klimaaußenpolitikstrategie der Bundesre-
gierung vorgestellt.9 Darin ist festgehalten, dass alle bestehenden 
Partnerschaften bis Ende 2024 evaluiert und strategisch auf die 
Erreichung übergeordneter Ziele ausgerichtet werden sollen.

Übergeordnetes Ziel dieser Strategie ist es, die internationale Ener-
gie- und Klimadiplomatie stärker an der Umsetzung des Überein-
kommens von Paris auszurichten. Dazu werden in der Klimaaußen-
politikstrategie sechs Handlungsfelder definiert, die global auf 
eine soziale-gerechte Transformation hin zu Klimaneutralität und 
Resilienz gegenüber Klimafolgen einzahlen sollen:

	» Treibhausgasemissionen bis 2030 global drastisch senken, glo-
bale Energiewende beschleunigen

	» Wirtschaft wettbewerbs- und zukunftsfähig sowie klimagerecht 
aufstellen

	» In Solidarität mit den Vulnerabelsten: Lebensgrundlagen be-
wahren und Gesundheit schützen

	» Ökosysteme schützen, wiederherstellen und nachhaltig nutzen

	» Resilienz, Frieden und Sicherheit stärken

	» Internationale Finanzflüsse in Einklang mit einem 1.5 °C-kom-
patiblen Pfad und klimaresilienter Entwicklung bringen

Die Strategie zielt auf einen schrittweisen Ausstieg aus fossilen 
Energien ab. Sie erlaubt gleichzeitig aber auch die teure und 
riskante Technologie der CO2-Abscheidung ohne wesentliche Ein-
schränkungen, obwohl diese in der Regel auf der weiteren Nutzung 
fossiler Energien basiert. Zudem soll in der Markthochlaufphase 
blauer Wasserstoff gefördert werden, der aus fossilem Gas pro-
duziert wird.

Damit die Klimaaußenpolitikstrategie Kohärenz zwischen den 
verschiedenen Partnerschaften herstellen kann, müssen die for-
mulierten Ziele und Handlungsfelder auch im Konkreten berück-
sichtigt werden. Projektspezifisch müssen höchstmögliche Um-
weltschutz- und Menschenrechtsstandards gewährleistet werden. 
Nur so kann von „win-win“ Partnerschaften auch wirklich die Rede 
sein. Spezifisch für Wasserstoff sollten bereits in der nationalen 
Wasserstoffimportstrategie umfassende Nachhaltigkeits- und Ge-
rechtigkeitskriterien für Wasserstoffimporte verankert werden, 
die für bestehende und im Aufbau befindliche Wasserstoffpart-
nerschaften gelten.10 

DUH-Forderung:

Ambitionierte Nachhaltigkeits- und Gerechtigkeitsstandards 
bilden die Grundlage einer Partnerschaft auf Augenhöhe. 
Daraufhin müssen alle bestehenden Energiepartnerschaften 
überprüft bis Ende 2024 werden. Entsprechende Kriterien 
müssen transparent einsehbar und projektspezifisch ange-
wandt werden. Sie gilt es regelmäßig zu kontrollieren.	

4.  Deutschlands fossile Energiepart-
nerschaften

Obwohl in der Klimaaußenpolitikstrategie das Erreichen des 1,5°C-
Zieles als Leitlinie vorgegeben ist und alle internationalen Partner-
schaften diesem übergeordneten Ziel untergeordnet werden sollen, 
unterhält Deutschland eine Reihe von fossilen Partnerschaften, die 
den Bezug von klimaschädlichen Energieträgern wie Kohle, Öl und 
Gas sicherstellen und die neue fossile Fördervorhaben im Ausland 
aktiv vorantreiben. Dabei stellt der letzte IPCC-Sachstandsbericht 
unmissverständlich klar, dass jedwede Erschließung neuer Öl- und 
Gasfelder mit dem Pariser Klimaziel unvereinbar ist.

Der Ersatz von russischem Erdgas durch die Erschließung anderer 
Gasquellen ist der zentrale Treiber dieser Entwicklungen. Ob in 
den Vereinigten Staaten von Amerika, Katar, Saudi-Arabien, den 
Vereinigten Arabischen Emiraten (VAE) oder Senegal: Deutschland 
versucht, sich Zugang zu neuen Gasressourcen zu sichern und sticht 
dabei weniger begüterte Länder aus. Mithilfe deutscher Steuergel-
der werden so neue fossile Lock-In Effekte geschaffen, anstatt die 
Energiewende in Partnerländern voranzubringen. Beispielsweise 
sind im Okavango-Delta in Namibia und Botswana außerdem sen-
sible Ökosysteme und indigene Bevölkerungsgruppen massiv von 
den von Deutschland vorangetriebenen Fördervorhaben betroffen.

Der langfristige Bezug von fossilen Energien steht der Transfor-
mation des Energiesystems in Deutschland entgegen und ist nicht 
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mit den Zielen des Pariser Klimaabkommens vereinbar. Überdimen-
sionierte LNG-Importe und langfristige fossile Lieferverträgliche 
untergraben deshalb die Erreichung der Klimaziele und die erklärte 
Absicht der Klimaaußenpolitikstrategie. 

Angesichts gut gefüllter Gasspeicher, bereits ausreichendem Zu-
gang zu Importen und zukünftig abnehmendem Gasverbrauch ist die 
klimaschädliche fossile Einkaufstour der Bundesregierung zudem 
unnötig, um die Energieversorgung abzusichern.

Deutschland sollte daher keine staatliche Unterstützung mehr für 
fossile Partnerschaften bereitstellen und muss fossile Partnerschaf-
ten schnellstmöglich beenden. Das muss ein zentrales Ergebnis 
der Kohärenz-Überprüfung der Klimaaußenpolitikstrategie sein. 
So dürfen Garantieinstrumente der Außenwirtschaftsförderung 
(Hermesdeckungen) und Finanzhilfen in Form der AKA-Bank, der 
KfW-IPEX und der DEG ausschließlich in den Ausbau erneuerbarer 
Energien und in Energieeffizienzmaßnahmen fließen. Eine weitere 
Förderung fossiler Öl- und Gasprojekte ist auch übergangsweise 
nicht akzeptabel, zumal sich Deutschland im Rahmen des Glasgow 
Statement dazu verpflichtet, bis 2022 die Unterstützung für inter-
nationale fossile Projekte beendet werden.11

DUH-Forderung:

Staatliche Unterstützungen von deutscher Seite dürfen 
ausschließlich klimafreundlichen und sozialverträglichen 
Transformationsvorhaben zugutekommen. Investitionen 
in fossile Projekte müssen beendet und Hochrisikotech-
nologien wie CO2-Abscheidung von finanzieller Förderung 
ausgeschlossen werden.	

5.  Energieimporte an tatsächlichem na-
tionalem Bedarf ausrichten

Deutschland unterhält eine Reihe von Energie- und Klimaschutz-
partnerschaften mit unterschiedlichen Ländern, die darauf abzie-
len, die Energieimportoptionen von Deutschland zu verbessern und 
Bezugsquellen zu diversifizieren.

Neben zu beendenden fossilen Partnerschaften spielt bei Koope-
rationen mit anderen Ländern vor allem der Bezug von Wasserstoff 
und Wasserstoffderivaten eine wichtige Rolle. Hierbei ist darauf zu 
achten, dass ausschließlich grüner Wasserstoff produziert unter 
höchstmöglichen Nachhaltigkeits- und Gerechtigkeitsstandards 
bezogen wird und die eigentliche Energiewende in den Exportlän-
dern nicht ausbremst. Denn wenn Erneuerbare Erzeugungskapa-
zitäten in Partnerländern primär für die Versorgung Deutschlands 

mit grünem Wasserstoff aufgebaut werden, fossile Kraftwerke vor 
Ort aber weiterlaufen, wurde der lokalen Energiewende und dem 
Klimaschutz ein Bärendienst erwiesen.

Zentraler Baustein für eine erfolgreiche Energiewende in Deutsch-
land ist jedoch, dass die Hausaufgaben auch hierzulande gemacht 
werden. Der Ausbau der Erneuerbaren Energien selbst ist die wich-
tige Maßnahme zur Gewährleistung der Versorgungssicherheit und 
bezahlbarer Energie. Darüber hinaus ist die Reduktion von Energie-
verbräuchen und Lastspitzen durch Energieeffizienz- und Suffizienz-
maßnahmen, beispielsweise in der Industrie und im Gebäudebe-
reich von zentraler Bedeutung.12 Ebenso sind Modernisierung und 
Flexibilisierung der Netze, sowie Elektrifizierung des Verbrauchs 
im Verkehrs- und Wärmesektor wichtige Grundvoraussetzungen, 
um den steigenden Anteil von Grünstrom effizient zu nutzen und 
zur Emissionsminderung einzusetzen. 

Im Sinne einer bezahlbaren und zeitnah realisierbaren Energie-
wende muss daher sichergestellt werden, dass stets die langfristig 
effizienteste Dekarbonisierungsoption gewählt wird. In der Regel 
sind dies die elektrischen bzw. strombasierten Technologien. Was-
serstoff ist hingegen teuer und ineffizient. Statt ihn in mit e-Fuels 
befahrenen PKWs oder teuren Wasserstoffheizungen einzusetzen, 
sollte er deshalb zielgerichtet dort hingelenkt werden, wo erneuer-
bare Alternativen an ihre Grenzen stoßen. Dies trägt erheblich dazu 
bei, den Gesamt- und Importbedarf zu verringern und verhindert 
das Abschwächen von Standards zu Gunsten höherer Produktions-
kapazitäten in den Partnerländern als auch Verfehlungen bei dem 
Pfad in Richtung Klimaneutralität, wenn statt Wasserstoff weiterhin 
auf fossiles Erdgas gesetzt werden muss.

Zusammen tragen diese Maßnahmen dazu bei, die Nachfrage nach 
grünen Energieimporten erheblich zu reduzieren. Vor etwaigen auf 
Energieimporten basierenden Partnerschaften sollte daher sorgfäl-
tig und grundsätzlich geprüft werden, welche Energiemengen und 
Energieträger es bedarf, was davon woher importiert werden sollten 
und wie heimische erneuerbare und energiesparende Potenziale 
stärker ausgeschöpft werden können. 

DUH-Forderung:

Grundlage jeglicher auf Energieimporte beruhender Part-
nerschaft muss eine eingehende Prüfung über den tatsäch-
lichen Bedarf und die Klimakompatibilität der Importe sein. 
Den heimischen Ausbau an Erneuerbaren Energien und Ener-
gieeffizienzmaßnahmen gilt es zu priorisieren.
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6.  Übersicht über bestehende Klima- und Energiepartnerschaften

6.1  (Klima- und) Energiepartnerschaften und Energiedialoge

Typ Land Jahr Schwerpunkte 

 (
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Indien 2006 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Wasserstoff

China 2007 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Wasserstoff

Marokko 2012 Erneuerbare Energien, Wasserstoff

Tunesien 2012 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Wasserstoff

Türkei 2012 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Wasserstoff

Südafrika 2013 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Wasserstoff

Algerien 2015 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Wasserstoff

Mexiko 2016 Erneuerbare Energien, Wasserstoff

Australien 2017 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Rohstoffe, Wasserstoff

Brasilien 2017 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Wasserstoff

VAE 2017 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Wasserstoff

Chile 2019 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Rohstoffe, Wasserstoff

Äthiopien 2019 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz

Jordanien 2019 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Wasserstoff

Japan 2019 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Wasserstoff

Südkorea 2019 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Wasserstoff

Ukraine 2020 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Wasserstoff

Kanada 2021 Energiesicherheit, Rohstoffe, Wasserstoff

Ägypten 2022 Erneuerbare Energien, Wasserstoff

Israel 2022 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Wasserstoff

Namibia 2022 Wasserstoff

USA 2022 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, LNG

Katar 2022 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, LNG, Wasserstoff

Uruguay 2023 Ausbau Erneuerbarer Energien, Wasserstoff

En
er

gi
ed
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Russland 2010 - 2022 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, fossile Importe, Wasserstoff

Kasachstan 2011 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Wasserstoff 

Belarus 2015 - 2020 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz

Iran 2018 - 2022 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz

Usbekistan 2018 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Wasserstoff

Saudi-Arabien 2018 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Wasserstoff

Neuseeland 2021 Erneuerbare Energien, Wasserstoff

Oman 2022 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Wasserstoff

Vietnam 2022 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Wasserstoff
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6.2  Bilaterale Klima und Entwicklungspartnerschaften (P+)

Land Jahr Schwerpunkte

Pakistan 2021 Klimaanpassung, Klimaschutzbeitrag, Energiewende

Serbien 2021 Klimaanpassung, Kreislaufwirtschaft, Energiewende

Indien 2022 Erneuerbare Energien, Energieeffizienz, Klimaanpassung, Kreislaufwirtschaft

Kenia 2022 Erneuerbare Energien, Ernährungssicherheit, Klimaanpassung, Wasserstoff

Peru 2022 Klimaanpassung, Klimaschutzbeitrag

Ruanda 2022 Klimaanpassung, Klimaschutzbeitrag

Côte d‘Ivoire 2023 Klimaanpassung, Biodiversitätsschutz, Erneuerbare Energien

Kolumbien 2023 Friedenssicherung, Klimaschutzbeitrag, Erneuerbare Energien, Wasserstoff

6.3  Plurilaterale Just Energy Transition Energy Partnerships (JETP)

Land Jahr Schwerpunkte

Südafrika 2021 Klimaschutzbeitrag, Energiewende, Erneuerbare Energien

Indonesien 2022 Klimaschutzbeitrag, Energiewende, Erneuerbare Energien

Vietnam 2022 Klimaschutzbeitrag, Energiewende, Erneuerbare Energien

Senegal 2023 Klimaschutzbeitrag, Energiewende, Erneuerbare Energien

6.4  Bilaterale Rohstoffpartnerschaften

Land Jahr Schwerpunkte

Mongolei 2011 Verstärkte Zusammenarbeit im Bereich Bergbau und Rohstoffe

Kasachstan 2012 Verstärkte Zusammenarbeit im Bereich Bergbau und Rohstoffe

Chile 2013 Verstärkte Zusammenarbeit im Bereich Bergbau und Rohstoffe

Peru 2014 Verstärkte Zusammenarbeit im Bereich Bergbau und Rohstoffe

6.5  Sonstige Partnerschaften

Land Jahr Schwerpunkte

Nigeria 2008 Energiepartnerschaft, Wasserstoff

Angola 2011 Energiepartnerschaft, Wasserstoff

Senegal 2022 LNG-Förderung

Norwegen 2022 Wasserstoffpartnerschaft

Großbritannien 2023 Wasserstoffpartnerschaft

Blau = Wasserstoffpartnerschaften 
Grau = Fossile Energiepartnerschaften 
Lila = Fossile- und Wasserstoffpartnerschaften
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